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Begrüßung

 Sehr geehrter Herr Pungartnik,

 sehr geehrter Herr Oberbürgermeister 

 sehr geehrter Herr Präsident Karthaus 

 sehr geehrter Her Bürgermeister 

 sehr geehrte Mitglieder des Gemeinderats, 

 liebe Familie und Freunde von Walter Pungartnik,

 meine sehr geehrten Damen und Herren,

 ich freue mich sehr, heute - stellvertretende und im Namen 

des Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier, Ihnen lieber 

Herr Pungartnik, den Verdienstorden der Bundesrepublik 

Deutschland, das Verdienstkreuz am Bande, verleihen zu 

dürfen. 

 Recht herzlich darf ich Sie auch von Herrn Ministernpräsi-

dent Kretschmann grüßen, dem es leider nicht möglich 

war, persönlich heute Abend hier in Vaihingen an der Enz 

vor Ort zu sein.

 Lieber Herr Pungartnik, es ist mir eine große Ehre und zu-

gleich eine Freude, Sie heute hier auszuzeichnen. Einen 
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Mann, der nicht nur das Schachbrett, sondern auch die 

Herzen aller, die ihn kennen, erobert hat.

 Gestatten Sie mir einen bildlichen Vergleich: Ein gutes Le-

ben ist wie eine Schachpartie - wohl überlegt, mit klarer 

Strategie, und manchmal mit einem mutigen Zug zur rech-

ten Zeit. 

 Und das, lieber Herr Pungartnik, trifft insbesondere auf Sie 

zu. Denn wir sind heute hier nicht nur in Gegenwart eines 

großartigen Menschen, sondern in Gesellschaft eines wah-

ren Schach-Großmeisters des Lebens. 

 Aber lassen Sie mich nicht vorgreifen, bevor die Partie rich-

tig begonnen hat: Walter Pungartnik – ein Name, den 

viele Schach-Freunde kennen. Denn Sie haben in die-

sem Sport einiges bewegt.

 Sie in wenigen Worten zu beschreiben, fällt schwer. Denn 

Sie sind ein vielseitiger Mensch, der nicht nur auf dem 

Brett, sondern auch in der Technik zuhause ist. 

 Beginnen wir also am Anfang: Geboren sind Sie am 16. 

Oktober 1940 in Leoben in Österreich, in der schönen Stei-

ermark. 
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 Nach der Schule absolvierten Sie eine Ausbildung zum 

Mechaniker, fuhren einige Jahre zur See und sind später 

hier ins „Ländle“ gekommen. Hier waren Sie bei der Firma 

Porsche tätig. 

 Seit 1961 leben Sie in Deutschland und haben 1972 die 

deutsche Staatsbürgerschaft angenommen. Es folgten 

Jahrzehnte voller Tatkraft, Begeisterung und einer fast 

schon strategischen Ausdauer für den Schachsport, wie 

man sie sonst nur von besonders zähen Endspielen kennt.

 Ihre große Leidenschaft, Ihre eigentliche Berufung hat 64 

Felder, ist schwarz-weiß und hat unendlich viele Möglich-

keiten. 

 Und genau diese Möglichkeiten wollten Sie nicht für sich 

allein behalten. Sie wollten teilen, lehren, begeistern – 

und zwar nicht nur auf Ihrer persönlichen Ebene, sondern 

für alle. Für Sie war wichtig, das Spiel für alle zugänglich 

zu machen, quasi den Schach-„Volkswagen“ zu entwi-

ckeln, der jedem passt. 

 Seit Sie 1961 nach Deutschland kamen, haben Sie nicht 

nur mit angepackt, sondern vieles verändert. Nicht das 

Spiel selbst – das braucht keine Veränderung – aber die 
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Art, wie es gelebt wird. Sie waren und sind ein Pionier des 

Breitenschachs. Ein Begriff, den man heute fast automa-

tisch mit Ihrem Namen verbindet. 

 Damals, als andere noch diskutierten, ob Schach über-

haupt ein Sport ist, da haben Sie schon ganze Familien zur 

Teilnahme an Meisterschaften eingeladen. Sie haben Poli-

tiker*Innen an die Bretter gebracht und Kinderaugen zum 

Leuchten gebracht, wenn Sie ihren ersten Bauern zogen.

 1978 übernahmen Sie den Vorsitz der Schachvereinigung 

Vaihingen/Enz – und blieben fast zwei Jahrzehnte lang das 

Rückgrat dieses Vereins. 

 Aber das war Ihnen nicht genug: Sie dachten in großen Zü-

gen. Also machten Sie sich auf in den Schachverband 

Württemberg, wurden dort erst Breitenschachreferent, 

dann Vizepräsident und waren später auch im Deutschen 

Schachbund aktiv.

 Mit Formaten wie dem Regio-Cup, der Familienmeister-

schaften oder den Promi-Turnieren haben Sie Meilensteine 

gesetzt. Für Sie war und ist Schach nicht nur ein Spiel, es 

ist ein Türöffner: für Begegnung, für Gemeinschaft, für 
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Respekt.

 Wenn man sich damit beschäftigt, was Sie alles angesto-

ßen haben, beeindruckt mich eines besonders: Sie dach-

ten nie nur an den nächsten Zug, sondern immer gleich 

mehrere Züge voraus, an das große Ganze sozusagen. 

 Ihre Ideen waren im wahrsten Sinne des Wortes uner-

schöpflich. Und viele davon haben heute noch Bestand, 

sind heute noch Basis für viele Vereine.

 Sie wussten immer: Ein Verein lebt von seinen Mitgliedern. 

Also haben Sie Informationsseminare entwickelt, um die 

Vereine bei der Mitgliedergewinnung zu unterstützen. 

 Ein wichtiges Anliegen war Ihnen, das Schachspiel noch 

populärer zu machen. Sie waren der Erste, der erkannte, 

dass Frauen und Mädchen im Schach eine wichtige Rolle 

spielen. 

 Deshalb haben Sie 1997 den Wettbewerb „Frauen-Power 

am Brett“ ins Leben gerufen. Ihre Verdienste um die För-

derung von Frauen und Mädchen und damit Erhöhung des 

Frauenanteils in den Schachvereinen sind bemerkenswert.

 Sie wussten auch, dass finanzielle Anreize für Vereine ge-
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schaffen werden müssen, um den Schachsport für die brei-

te Öffentlichkeit zugänglich zu machen. So setzten Sie sich 

für ein Zuschussprogramm für Schulschachgruppen ein. 

Und Sie sorgten dafür, dass Vereine, die ein Jubiläum fei-

ern, einen Jubiläumszuschuss erhalten.

 Sie kreierten den Titel „Übungsleiter:in des Monats“, unter-

stützten die Aktion „Verein des Jahres“ und versorgten Ver-

eine mit Werbematerial. 

 Schon in den 90er Jahren erkannten Sie, dass vereinsspe-

zifische Sportkleidung im Schach zu einer besseren Wahr-

nehmung der Vereine führt!

 Das alles zeigt, wie kreativ, wie rege und gleichzeitig 

bodenständig Sie sind.

 Ihre Initiativen haben Bestand – viele davon bis heute. 

Nicht weil sie aus Pflicht entstanden, sondern aus echter 

Leidenschaft. 

 Und wenn man Schachvereinen heute zuhört, wie sie über 

ihre Nachwuchsgewinnung sprechen, wenn man den 

Schachtreff auf der Spielemesse besucht oder wenn man 

über Zusammenarbeit von Schachvereinen mit Schulen 

spricht – dann hört man überall ein bisschen Pungartnik 
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heraus. Nicht als Echo, sondern als Fundament.

 Lieber Herr Pungartnik, Sie haben nie die große Bühne ge-

sucht – aber eine große Wirkung erzielt. Sie haben den 

Schachsport begleitet, Programme initiiert und Strukturen 

geschaffen, auf denen der Verband und die Vereine noch 

heute aufbauen.

 Und dann, im Jahr 2021, haben Sie das getan, was nicht 

viele können: Sie haben losgelassen. Sie sind zurückgetre-

ten, um sich um Ihre Frau zu kümmern. 

 Lieber Herr Pungartnik, mit großem Bedauern habe ich 

vernommen, dass Ihre Frau vor einigen Tagen verstorben 

ist. Ich möchte Ihnen und Ihrer Familie mein Beileid aus-

sprechen. 

 Ich glaube, wir alle hätten es verstanden, wenn die heutige 

Verleihung noch einmal verschoben worden wäre. Sie ha-

ben sich aber dafür entschieden, dass wir heute hier sind. 

 Ich kann mir gut vorstellen, dass auch Ihre Frau sich das 

gewünscht hätte. Dass auch sie davon überzeugt war, 

dass Sie diese Auszeichnungen verdient haben. 

 Nicht nur für Ihre Verdienste um den Schach, sondern qua-

si für Ihr Lebenswerk, für Ihre Größe und Menschlich-
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keit. Denn letztlich läuft das wichtigste Spiel nicht auf dem 

Schachbrett – sondern im Leben. Und auch dort spielen 

Sie mit Herz, mit Würde und mit Anstand.

 Meine Damen und Herren, was bleibt also noch zu sagen? 

Vielleicht dies: Wenn das Ehrenamt einen König hätte – 

Sie wären es. Aber nicht, weil Sie herrschen wollten, son-

dern weil Sie gedient haben. Nicht mit Krone, nicht mit 

Zepter, sondern mit einem Schachbrett unterm Arm und 

einem Lächeln im Gesicht.

 Sie haben nicht nur Figuren gezogen, Sie haben Men-

schen bewegt. Und deshalb, in aller Form, mit allem Re-

spekt, aus tiefsten Herzen:

Danke, Walter Pungartnik!

 Sie sind ein Vorbild. Ein Ehrenmann. Ein Leuchtturm in der 

Welt des Ehrenamts.

 Und es ist mir eine große Ehre, Ihnen eine der höchsten 

Anerkennungen, die die Bundesrepublik für Verdienste um 
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das Gemeinwohl ausspricht, zu überreichen.

 Herzlichen Glückwunsch!
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